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Der Gefellschafte
Freitag den 28 . November 18Z2.

Ge ^chichtskalcnder.
Am 23 . November 173l starb Friedrich Ludwig,

der einzige Sohn deS Herzog » Eberhard Ladung von
Württemberg ; sein Tod eröffnete der Nebenlinie Würl-
lemdcrg . Winnenthal die uogcht auf de» Thron , den
1133 nach Eberhard Ludwig » Tode Herzog KarlAieran
der, der Urgroßvater de» jezk regierende » Königs , wei¬
ter 1712 zur katholischen Religion üsergetrcten war,
auch bestieg.

Am 24 . Novbr . >643 überfiel der berühmte baye¬
rische General Johann v. Werth ganz unvermnihet,
während eines heftigen Schneegestöbers , das französische
Heer, welches sich in und um Tuttlingen gelagert hatte,
zersprengte es gänzlich , nahm über 100 Generale und
Offiziere und 7000 Soldaten gefangen und eroberte al¬
les Geschütz und Gepäcke.

WüritemdelkMifsAs Ghronir.
Nagold , den 25 . Nov . Gestern Abend starb nach

längere » Leiten Oderamlsarzt Dr . Jenisch dahier im
60 . Jahre seines Lebens, tief betrauert vou seinen vielen
Freunden und Bekannten , die ihn seines biedern Cha¬
rakters wegen schäzren und ehrten.

o h r d o r f, den 25 . Nov . Abermals müssen wir
den Tod eines Kindes berichten, das in der Nagold heute
ertrank . Es war ein fünfjähriger Knabe , der mir eini¬
gen andern än diejenigen Stellen der Na ' old ging , an
welchen das gegenwärtig geflößte scbeiierholz sich an-
sammelte . Um diese Scheiter schwimmend zu machen,
stießen die Kinder nach denselben , wovei dieser Knabe
daS Uebergewicht bekam und ins Wasser stürzte . Die
übrigen Kinder liefen zwar sogleich heim , um den un¬
glücklichen Ellern die Trauerbotschaft zu ubcrbrrngen,.
aber es war leider schon zu spat , nach langem Suchen
wurde der Knabe todk aus dem Wasser gezogen. Sollte
die' er traurige Unfall nicht abermals eine ernste War¬
nung für Eltern seyn , ihre Kinder nicht so ohne alle
Aufsicht um he lausen zu lassen , besonders in Orten , wo
sich Kleinkinke ! schulen befinden. Gerate für arme Fa¬
milien sind solche Anstalten hauptsächlich errichtet , wer¬
den aber gcwövnlich am wenigsten von ihnen oenüzt.

T <»HeS«M sAig ?si .
Aus Mannheim bringt die „ Didaslal a" eine kaum

> glaubliche Geschichie , wonach ern Schwärmer auf die
! Haupiwache kam und sich daselbst von einem bandfesten
j Ret .'ersmann fünf und zwanzig Gesalzene um den billi-

gen Preis von drei Kreuzern erwarb . Die Erekution

wurde , da ers so haben woll 'e , mit Bewilligung des?
Korporals vollzogen ; nach dem siebzehnten ordonnanz-
mäßigen Schlage jedoch habe der Schwärmer an dem
Werke der Buße genug gehabt.

Ein Gothaer  Handelsmann harte sich angeblich
zu einer Meßreise einen Paß für sich und ferne Ehefrau
erkheilen lassen; anstatt der letzicrcn aber nahm er daS
Hausmädchen und zugleich eine bedeutende Geldsumme
mit sich fort — nach Amerika . Bei seiner Abreise er¬
klärte er seiner Frau , daß er die zu Auslö ' unq einet
Wechsels nörhige Summe in verschiedenen Geltrollen
zurücklasse, diese Rollen enthielten aber zum Schrecken
der Frau nur Zahlpfennige und werlhiofe Kupfermün¬
zen.

Bei der lezren Versammlung der Geschworenen in
Rudolstadt befand sich auch ein gewisser Herr ElllNger
aus NiePnordhausen , der in Wahrheit zu einer glück¬
lichen Familie gehört , welche eine außerordentliche Le¬
bensfähigkeit beurkundet . Der Urvater Bawmann ist
92 Jahre alt , die Urgroßmutter 9l , derSohn derselben
zählt 70 und seine Frau 71 Jahre , ihre Tochter ist 48
Jahre alt und verheiratbete sich mir Oekonom Ell .nger,
welcher im 53 . Lebensjahre siebt. Diese baden wieder
eine Tochter von 26 Jahren , weiche sich mit ernem ge¬
wissen Naundorf verbcirardete und zwei lebende Kinder
besitzen. Aus genanmen Familien , ft noch kern Glied
gestorben.

Der Monat November ist besonders reich an - histo¬
rischen Erinncrungsiagen : Am 2, Nov . starb der Theo-
löge Bengel , am 4 . der Lichter Gustav Schwab , am 5.
der grönländische Apostel Han ? Sgcoe , am 6. fiel der
Schwedeiikönig Gustav Atvlpo,  und starb der General
Graf von Brandenburg , am 7. der General von Eeiblitz;
am 10 . wurde geboren Marin , Buhcr , Friedrich Schiller
und der General von Scharnhorst ; auf den 13 . fällt
der Gcbnrtslag der Königin Elnabekd von Preußen , an
demselben Tag starb Jckob Bödme ; am 14. verschieden
sie Pbllvsopvin Lei.' itttz und Hegel ; am 15. wurde Lava-
tcr geboren und Schwanibaler starb,  an dkmselben Tage
starb auch Koppler ; am l <ss staib König Friedrich Wil¬
helm der Zweue von Preußen ; am 17. wurde Michael
Sanier geboren uns der Ritter Gluk starb;  am 18. narb
Markgra ' Aidrccht der Dar und König Ernst August
von Hannover ; am 19 . wurde Tbvrwaldsen geboren , am
21 . Schleiermacher ; am 22 . Andreas Hofer ; am 24.
starb Johann Knor,  am 26 . der Staatskanzler Fürst
von Harbend -rg, der Marschall Soult , Duc de Dal-
matie ; am 29 . die Kaiserin Maria Theresia.

Ein Kaufmann aus Deuischland , welcher zur Zeit
der Industrie - Auestillung in London sich dahin begab; ,



bekam auf der Reise von Dover nach London eine sehr
dübsche Frau mit einem allerliebsten Kinde zu Reisege¬
fährten ; er »and sie so reizend und anziehend , daß er
ihr den Vorschlag machie , in ein und demselben Gast-
hvie einzufehren . Die junge Dame nahm nach einigem
Sträuben das Anerbieten an . In London angekommen,
mietbeien sich Beide in eines der Hotels ein. Das von
Niemand gekannte Paar gab sich sür Mann und Frau
aus , welcher A ssage auch der Wirlb glaubie . Man
brachte den Tag sehr vergnügt zu , am Abend ließ der
Kaufmann den Wirld zu sich bitten und übergab ihm
ein Poneicuille mit einer hedemem en Baarschasr inLer-
wadrung , woraus sich die von der Neise Ermüdeten zur
Ruhe begaben . Am trüben Morgen des nächsten TageS
erschien die Dame sebr sorgfältig gekleidet bei dem Ho¬
telbesitzer und ließ sich von ibm das Portefeuille idres
Mannes geben , da sie einige Einkäufe machen wolle.
Der freundliche Wirtb bat die Dame beim Weggeben,
ja recht vorsichtig zu sein , da es in London von Gau¬
nern wimmle , sie versprach , seinen Ratv zu befolgen
und — verschwand . Bald hieraus erwachte der Kauf¬
mann und erstaunte nicht wenig , baß seine Frau schon
so früh autzgegangen sey. Er ging mit dem kleinen
Mädchen in den Speisesaal und ließ sich Früdstück geben.
Der freundliche Wirih befragte seinen Gast , wie er ge¬
ruht ; Jbre Frau ist heule sehr srüb ausgezangen , sie
muß bedeutende Einkäufe machen: denn sic bat Ihr Por¬
tefeuille mitgenommen — Die Scene , die bierans folgte,
läßt sich nicht beschreiben ; alle Constabler wurden rn
Bewegung gesezt, die Dame war verschwunden , und der
liebeglübente Kaufmann hatte noch baS Vergnügen , in
so kurzer Zeit Vater zu seyn. Doch gefiel ihm das Kind
ss sehr, daß er beschloß, es zu adopttren.

Zahlen enthulien manch kräftigen Trost . Im Jahr
165t sind aus den preußischen Eisenbahnen fast 10 M ' l-
ltvncn Leute gereist und 50 davon auf irgend eine Art
verunglückt, am Leben und an Gesundheit , darunter sind
noch die gute Hälfte Unvorsichtige . Es kommen also
auf 1 Million Reisende 5 Verunglückte. Für die Fünf
mags sL-limm genug seyn, aber ein Trost ists doch. Es
gibt noch Manchen , der wodlgemuth zu Pferd odcrWa.
gen und auf das Sckiff steigt und den Wanderstab er¬
greift und meint , er könne nicht febleu ; wenn er aber
Mit der Eisenbahn reisen muß , läßt er sein Leben ver¬
sichern und macht sein Testament Und dock , laßt eine
Million reisen , wie sie wollen , bei Tag uns Nackt , in
Schnee und E >s , so wird manchem Dutzend mehr als
Fünfen der Wanderstab für immer der Hano entfallen
seyn, ebe er das Ziel erreicht hat . Auf englischen Ei¬
senbahnen ists schlimmer, da sind i» demselben Jahr 10
Reisende von 1 Million verunglückt und von sind Ver¬
sicherungsanstalten mr Eisenbadnreiscaoe häufig und nock-
wenvig — unv soch schlimmer ists auf amerikanischen
Eisenbahnen . Wir Deutsche sind , auch wenn wr mi
Dampf fahren , langsamer , aber bedächiiger nn " sicherer
Wir Deuische fahren 8 § iunven in 1 Ltunke , ver Eng¬
länder und Amerikaner oft 12 bis 14 Stunden in >
Stunde.

In Zürich wurde ein s. g. Verbrauchs -Verein ins
Leben g ernten , unv sind daran bereits 70 Familien de-
tvkiligt . Durch Engros -E .nkäufe der verlchiekeeen Nah¬
rungsmittel genießen die M -' glreder nicht nndeveaienoe

Bortbeile . Bäcker, Krämer u. s. w. schrc-'en aber Ze-lcr und Mordio.
Ein gewisser Ebrenberg , welcher vor einem Jahre

mehr als 700 Perfonen unter den lockendsten Verspre¬
chungen zur Auswanderung nach Ungarn veranlaßle,
wo die Kolonisten , weil die versprochenen Güter gar
nicht vorhanden waren , ins größte Elend geriethen und
betteln und darben mußten , ist nunmehr wegen Betrags
zu 10 Jahren schwerem Kerker , seine Mauer und sein
sogenannter Sekretär zu je 2 Jahren verur -hcilt wor¬den.

Seit die Zeitungen sich um die Höhen und Tiefen
der Pcliiik nicht mehr viel bekümmern dürfen , werden
sie viel prakr scker und werfen sich mit Eifer auf das
Stut -um der Chemie . Der günstigen Leserin , die den
Dingen gern auf den Grund siebt, dürfen wir schon ein
paar Enthüllungen mittbeilen , z. B . daß das derübmte
Eau de Mille fleurS , womit sich die Leserin die schöne
Stirn wäscht, nicht aus Lavendel unv Rosenöl , sondern
viel natürlicher , hauptsächlich aus der Jauche der Kuh-
ställe bereuet ist. Den Liebhabern von Ananas - Punsch
und bergl . kan» verrathen werden , das daS AnanaSöl
auö einer Mischung von faulem Käs und Zucker unv
das künstliche Mandelöl auS Salpeiersäare unv Srcin-
kohlenrbeer verniet wird.

Im Quartier der Hallen in Paris hat man eine
völlig organisirie Liebsbanve aufgeboven und bereits 21
Mitglieder derselben eingezogcn . Es sind Kinder von
höchstens 12 bis !3 Jahren , veren Hauptmann e,n nach
Zjährizer Knabe war , welcher die kleinen D :ebe bewo ,̂,
die Schule zu veilaffen , die strengste Mannszuch » unter
seiner Bande hielt und diejenigen , die etwas von ihrer
Beute vnheblten , rremplarifch bestrafen liest. Der acht-
jäbrige Cariouche ist von der Polizei noch nickt erwiicht
worden , wobl aber die Hehlerin der Bande , deren Spe¬
kulationen sich auf die Laven der Siraßc Sr . Honore
unv des Palais Royal erstreckien.

Ein Schulmeister bei Metz hakte seinen Zöglingen
als eine Schularbeit einen Brief an Lou >SNapoleon
zu schreiben arttgegebe». Der eine schrie» V>ev , ver an¬
dere das . Ein 12javriger KiiiSe schrieb tcm Prinzen,
daß er eifrigst wünsche, etwas Tüchtiges zu lernen , daß
«r aber in Folge ver Ärmulh seiner Ellern seinen sehn¬
lichsten Wunsch nicht erfüllen könne unv veßhalb zu ter
Menschenfreundlichkeit Seiner kaiserlichen Hoheit seine
Zuflucht nehme. Nachdem eie Briefe m der Schule
oorgeles-n unv korrigirt waren , kam Vieser Knabe auf
cem Heimwege auf v>e Jvee , fein Schreiben ui kcn
Briefkasten zu werfen . Er sagte Niemand etwa ? davon
und schon nach einigen Tagen kam eine Antwort an,
welche vvffen laßt , daß der kleine Bittsteller sein Gesuch
gewahrt sehen wird.

Paris, II.  Nov . Nach einem in Grenoble er¬
scheinenden Isurnile soll in oen Alpen , unv zwar i»
ver Gemenwe La Mone - les - öains , ewe Veceulenve
Goldniine entdeckt wocven ftyn . Die Mächtigkett kcr-
selben wird auf !0 Oec meter geschäzt . unv die mitge-
ibeilien Pioben en-halren 12 Prozent Golv , was unge¬
fähr vrn Werth von 390 Fr . auf das Kilogramm R oh-
stoff auSmachi.

Zwischen Frauen und Diplomaten  hat man
eine neue w' chttgc Aehniichkett entdeckt. Jur nichts in-
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leressiren sich beibe in der Polit 'k mehr als für sechs
hohe Füße , Freiersfüße natürlich . Sie wissen, daß zwei
Kaiser , der Kaller von Oestreich und Napoleon und ein
Grvßherzeg , der Regent von Kaden , auf FreierSfüßen
gehen. Sie erzählen jezt bestimmt , daß Napoleon mit
Prinzessin Wasa , der Kaiser von Oestreich mit einer
sächsischen und der Regent von Baten mit einer östre,-
chischen Prinzessin den Thron »heilen werden . Nach den

, neuesten Heiraihvgerüchten versteigl sich Napoleon immer
1 höher. Der erste Napoleon hat sich eine östreichische

Prinzessin geholt ; der dritte soll tich eine russische holen,
die Herzogin von Leuchkenberg, die Tochter teS Kaisers.
Der Telegraph laßt eS ungewiß , ob der Herzog schon
24 Stunden rotl und kalt war , als die Pariser aus
seine Wittwe spckulirten . Sie sind die kurzlaufcnden
Wechsel gewohnt.

Or . Ward in London macht als einfaches Mittel
gegen Brandwunden folgendes bekannt : Man destreue
den verbrannten Tdcil reichlich mit Mehl und lege dann
reines trockenes Leinenzeug darüber . Der Schmerz wird
hierdurch sogleich gestillt ; stellt er sich jedoch »ach eini¬
ger Zeit wieder ein , so nimnu man de Bandage av
und wiederholt die Bestreitung mit Medl , ohne jedoch
das aus der Wunde liegende zu enifernen . So kann
man selbst den bei starker und gefährlicher Verbrennung
heftigen Schmerz bald stillen, indem man das Bepudcrn
von Zeit z» Zen wiederbott , bis den schmerzenden Theil
eine Mehllage von bis >/, Zoll umg-ebi. Mn die¬
sem Mittel wird o>e ganze Heilung bewerkstelligt , wenn
nicht die Verlesungen zu bedeuieno sind , wo man als¬
dann rem Mehl ^ Toeil Galmey , fein pulverisiri , de>-
gesügt und dies, nachdem man in den ersten Tagen m,t
reinem Mebl operirt bat , feucht in Anwendung bringt,
vorder ober sich jeder Feuchtigkeit, jedes Oels und jeder
Salbe enthält.

In Boston predigt gegenwärtig eine Miß Antoi¬
nette Brown in der Presoyierienkirche und verrichtet
den regelmäßigen Kirchentlenst . Miß Brown har in
Oberlw stntirt , ist 2l Jal ie alt und soll sehr hübsch
ikyN.

Eine gute Eigenschaft haben Mutter und Tochter,
England und Amerika gemeinsam : sie ehren ihie
großen Männer untTodie » ; aber der Tod unk kieEdre
Hai Huden und drüben cme anteie Gestatt und Art . Der
einfache Sarg Wedsters , des großen Totkcu , den me
Amerikaner betrauern , steht vor dem Laudbause des Ge¬
storbenen unter hohe» Baumen und viele Tauitwc dran¬
gen sich heran , um ihn zu sehen und zu geleiten. Der
Sarg Wellingtons ist prachtvoll , stand eingeschiessen >m
Chelse Hospital und nur wenigen Bevorzugten war de»
Z .ttriit gestattet . Neun Fuß doch und vier Fuß brett
ist die Bahre und der Saig darüber mit Vergoldung
und roldcm ^ onnm verziert . Am Ende der Bahre hangt
ein Rttsenstranß von Sternen und Orden , obenauf der
vom Holendank . Um die Bahre laust ei» silbernes Ge¬
länder voll heraldischer Inschriften und auf acht Kissen
liegen die Marschallstade und Orken von England , Han¬
nover , Oestreich, Holland , Portugal , Spanien , Preuße»
und Rußland . lieber dem Sarg ragt das H mmelbett
bis zur Liecke. 54 silberne Ärinleu4 . ier erleuchten tue
Kapelle , jeder 7 Fuß hoch und ans jedem 7 Fuß hohe
Wachskerzen.

8uS Wisconsin in Amerika wird berichtet : Er¬
freulich ist, wie im Westen die Nachfrage nach deutschen
Waaren wächst . Unsere deutschen Farmer haben sichs
nun einmal in den Kopf gesezr, daß die meisten deutschen
Waaren nicht nur billiger , sondern auch dauerhafter
sind als andere . Die gesuchtesten Artikel auS Deutsch¬
land sind Tücher , Strickerwaaren und wohlfeile Sbawls,
Leinwand , ordinäre Seidenzeuge und besonders Quin-
cailleriewaaren , die durch ihre Wohlfeilheit sich Bahn
brechen und die englischen und französischen Artikel mehr
und mehr vom Markte verdrängen . Mehrere große
Konfleure wollen im Winter Reisen nach Deukschlan»
unternehmen , um dort persönlich Einkäufe zu machen
und nach neuen gangbaren Artikeln sich umzusehen.

Einer der bedeutendsten SchiffSeigeutdümer in Eng¬
land ist Mr . Lindsay in London , der seine jetzige glän¬
zende Stellung nächst Gott nur seiner eigenen Tdälig»
teil verdankt . Man wird sicher i ichr ohne Interesse die
Schicksale eines Mannes lesen, welcher einen Beweis
dafür liefert , was auch der arme Mensch zu erreichen
vermag , wenn e die ihm von der Vorsehung verliehenen
Anlagen gut anwendet . Mr . Lindsay sah sich schon in
dem Älter von vier Jahren seiner Eltern beraubt und
verließ zwei Jahre spater Schottland imt v er und einem
ha,den Schilling in der Tasche, um als Schiffsjunge sein
Glück zu versuchen. Mn se-nem wenigen Gelee gelangte
er glücklich dis Liverpool , halte aber bei seiner Ankunft
daselbst keinen Pfennig mehr in der Tasche und sah sich
gciiorvigc , des Nachts in den Straßen zu schlafen und
seinen Hunger mit den Brosamen zu stillen , die er sich
während des Tages erbettelte . Kurz nachher fand er
aus de n Westinoienfahrcr Jsadella ein Unterkommen als
Schiffsjunge . 1834 wurde er zum Untersteuermann be¬
fördert , 1835 wurde er zum Oberffeuecmann ernannt,

^litt aber auch m diesem Jahre Swiffdruch , wobei er beide
zSchenkel und einen Arm zerbrach , jedoch glücklich wieder
jgehctll wurde . 1836 , als er kaum l9 Jahre alt war,
wurde ihm das Kommando des Olive Brauch anvei-
traur . Im Jahr l8Z9 rühr er nni seinem SL 'ffe unter

^dem Kommando des Eomvdore Drucks den persischen
Golf hinaus . Der Comodore wurde bei dieser Gelegen¬
heit mit einem Säbelhiebe über d e Brust Nledergchauen,

.schoß aoer den Mann , der ihm den Hieb versezi balle,
m l einer Pistole nieder . 1840 zog sich Mr . Lmdsay
von een Seeleuten zurück und l84l wurde er zum Agen¬
ten der E «sttt Eoen -Coak Company ernannt . ! ' 42 hei-
ratheic er die Schwester des jetzige» Lord Provost in
Glasgow . Auf seine Veranlassung wurde Harileposl
zu einem unadoängtgen Haien ernannt , welches alsdann
neue Docks und Wersten aussüvrie , und lkb44 verließ
er dwsen Ort , dem er überreichliche Zeichen von Ener¬
gie zu seiner Empo -Hebuog gegeben Hane. 1845 begab
sich Mr . LrUbsap nach Lonoon , wo er sich an dem Koh-
leuaussuvr - und Schiffshanvcl reidelllgkc , und 1847 ver¬
schaffte rbm se n Geschäft einen jährlichen Nettogewinn
von 10 .000 Psd . St . 1849 naum er sich einen Äffocie.
Während dieser Zert benuzie Mr . Lindsay die Abend¬
stunden zu seiner Unterrichtung , und ungeachtet seiner
ausgedehnten Geschäfte hat er m den leztcn Jaoren ver-
sch eoene Flugschriften und BrSte in Bezug auf d>e Jn-
rerrsse» der Schifffahrt veroffenilicht . Erst noch in de«

I lczien Jahre har er ein Werk über t >e Sss ffs' hrt er-



scheine « lassen . Unlängst ist er in Portsmouth als Kan¬
didat bei der Wahl rinzs Parlamentsmitgliedes ausge¬
treten , wo er in einer Rere an die Wähler einen lieber -
blick seiner Geschähe miiiheilie , damit sie seine Lage nck
t,g beurtbeilen könnten . Er besizt 22 eigene Schiff -'
die alle der höchsten Klaffe F I. angeboren . Er ver¬
sicherte in seinem eigenen Namen als Asiekurant im lez
ten Jahre 2,800,000 Pfd . Sterl . Unier Anderem be-
frach eie er im lezien Jahre 700 « ch,ffe nach und aus
allen Häsen der ganzen elk, aber vorziigüch nach Ostin¬
dien und dem mittelländische » Meere . Sein Haus ver,
sicherte als Makler im lezten Jahre medr als Z,200,000
Pfo . tzierl . , verschiffte kvntralunäßrg 100,000 Tonnen
Kohlen und 150,000 Tonnen Eisen . Als Makler führ¬
ten sie in einem Jahre 1,500,000 Quarrer Getreide ein.
Ms SchiffsabrlS -Banfiee haben sie jährlich 500,000 Psd.
Steil . auszuzadlen . In der Politik ist Mr . Linbsay em
freisinniger und wie aus vom obigen zu ersehen ist, ein
scharfsinniger und wohlunterrichteter Mann . Sicher ge¬
bührt einem Manne , der sich aus der Niedrigkeit so
hoch empor schwang , alle Ebre ; doch eben so viel Ehre
gebührt England , bas seinen Söbnen die Mittel dazu
dardiciei , wie sie sich in keinem Lande Europas wieder finden.

Der todrc Gast.
Einer meiner Freunde , er hieß Waldrich , hatte die

hohe S -Hule kaum seit zwei Jahren verlassen , und sich
in einer Provmzial -Ha prstadk als überzähliger und un¬
besoldeter GeriLis - Assessor oder dergleichen herumgetrie-
den , da eben ,n die Posaune teS he ligen Krieges gesto¬
ßen ward . Es galt d -e Befreiung Deutschlands vom
Joche des französischen E oberer » . Ein frommer Elfer
bemächc -gte sich alles Volks , wie man weiß . Freiheit
und Vaterland war das Feldgeschrci in Städten und
Dörfern . Tausend und tausend Jünglinge flogen freu¬
dig ru de» Fahnen . Es galt Deutschlands Ehre und
die Hoffnung , auch dann auf Hermanns Boden vielleicht
ein edleres Leben zu finden , in gesetzlich geregelten , des
gebildeten Zeitalters wurdigern Verhältnissen . — Mein
lieber Waldrich hatte au dem frommen Eifer und der
schönen Hoffnung seinen guien Theil . Kurz , er empfahl
ßch seinem Gerichis Präsidenten zu Gnade», und wählte
statt der Feder das Schwert.

Weil er noch nicht das volle Alter gesetzlicher Mün¬
digkeit besaß , schrieb er , da er keine Elter » » ihr Hane,
und Reisegeld doch in allen Fällen wohOhnk , seinem
Vormund um Erlaubnis ; , den Zug fürs Vaterland mit-
lhun zu dürfen und ersuchte um hundert Thaler Reise¬
geld . Sein Vormund , Herr Buntes , ein reicher Fabrik-
Herr in der Stadt oder im Städtchen Herbeshelin an
der Aa , der ihn , wenn man so sagen will , erzogen hatte,
(Waldrich hatte nur als Knabe , bis zur Hochschul -' , bei
ihm im Hause gelebt .) Herr BanteS war em alter , wun¬
derlicher Herr.

Dieser schickte ihm einen Tr es mit fünfzehn , LouiK-
d ' or in Gold , folgenden Inhalts : Mem Freunb , wenn
Sie noch ein Jchr äl -er sind , können Sie über sich und
den kleinen Rest Ihre » Vermögens , nach Belieben ver¬
fügen . Dis dadin bitte , Dero Zug fürs Vaterland ein-
znstellen , und Ihren Ge,Lasten odzuliegen , um einst Amt
und Brod zu bekommen , denn das wird Ihnen sehr
nöthiz skyn . Ich weiß , was ich meiner Pflicht und.

Dero Vater , meinem Freunde selig , schuldig bin . Lassen
Tie endlich Ihre Schwindeleien alle einmal fahren und
werken Sie solid . Ich schicke aber keinen Kreuzer.
Bleibe Dero u . s. w.

Die in ein Papier gewickelten fünfzehn Louisd 'or
stanken mit diesem Briefe m seltsamem , koch gar nicht
unangenehmem Widerspruch . Waldrich hätte sich ihr.
noch lange nicht und vielleicht nie erklärt , wäre sein
Blick nicht auf das zu Boden gefallene Papier gerochen,
worin das Geld eingeschlagen gewesen . Er nahm es.
ES hieß : Lassen Sie sich nicht adschrecken . Ziehen Sie
hinaus für tre heilige Sache des armen deutschen Landes,
Gott schuhe Sie ! Dies wünscht Ihre ehemalige Gespie¬
lin Friederike.

Diese Gespielin Friederike war nun keine Andere,
als die junge ToLter des Herrn Bantes . Der Himmel
weiß , wie sie zum Biiefversiezeln ihre » VaterS gekom¬
men war . Waldrich stand ganz begeistert da , mehr über
das Heldenderz des beurscken Mädchens als über daS
Gold enczuckt . welches Friederike vermuchllch aus ihrem
eigenen Sparhafen dazu gelegt hatte . Er schrieb auf
der Stelle » ach Hcrdeshelm an einen Freund , schloß
ein paar dankbare Zeile » für daS kleine Mädchen ein
(er hatte aber vergessen , daß das kleine Mädchen wohl
seit vier Jahren eiwas gewachsen seyn konnte ) , nannte
eS sogar seine deutsche Thusnelde , und wanderte stolz,
wie rin zweiter Hermann , dem Rheine und den Heeren zu.

Ich möchte hier gar nicht umständlich Waldricks
Hermannslhateu erzählen . Genug , er war dadkl wenns
galt . Napoleon ward glücklich entkaisert und nach Elba
qeschickr. Waldrich kchrie nicht zurück , wie die übrigen
Freiwilligen , sondern ließ sich gefallen , als Oberlieuienant
in ein Linien ' Infanterieregiment zu treten . Das Leben
gefiel ihm im Felde besser als hinter de» Aktenschanzen
der staubigen Schreibstube . Sein Regiment machte auch
den zweiten Zug gen Frankreich mu uns kehrte endlich,
nach vollbrachtem Werk , unter Paukenschlag und Sing
und Sang in die Heimalh zurück.

Waldrich , der in zwei Schlachten und mehreren
Ge echien gest - irren hatte , war so glücklich gewesen , ohne
alle Wunden davon zu komme » . Er schmeichelte sich,
als einer der Vaterlandsyelden zur Belovnung bald vor¬
zugsweise eine bürgerliche Anstellung zu erhallen . Er
war beim R -'gimente geachtet . Allein mit der Anstellung
ging es nicht so schnell , als er hoffte . Es waren zu
viele Söhne und Lettern von Geheimraihe » , Präsiden,
ten u . s. w . zu versorgen , welche so klug gewesen wa¬
ren , -,u Hause zu bleiben uub ten Zusammenhang zu
behalten ; auch halten sie wohl vor ihm das Ansehen der
Geburt voraus . Denn Waldrich stammre von bürgerli¬
chen Eltern.

Sa ließ es sich nicht ändern . Er blieb Oberlieu-
tenant , um lo lieber , weil ihm Herr BauteS , sei» ge¬
wesener Vormund , langst den winzigen Rest seines vä¬
terlichen ErbtbeilS ausgehändigt hakte , und dieses längst
zu allen Heide » ausgewandert war . Er trieb sich also
in der Besatzung umher , machte - in den Mochtstuden
Gedichte und auf den Paraden philosophisch - Betrach¬
tungen . Dies gab ihm bittere Langeweile , dis einmal
die Truppen verlegt wurden . Da traf es sich , ganz un¬
erwartet, . daß seine Kompagnie Befehl erhielt , nach Her-
besheim iw Besatzung zu gehen . ( Forts , folgt .)
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